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Sogar ein bisschen Farbe
hat er bekommen. Achim
steht wieder im La Habana -
gut erholt. Eine Woche Früh-
lingstemperaturen und etwas
Golf wirken da schon Wun-
der. Wo kann man sich denn
so gut erholen? „Das verrate
ich nicht“, schmunzelt der
Gastronom und fügt lachend
hinzu: „Es war jedenfalls keine
Bildungsreise nach Kuba und
es war südlich von Soltau.“
Aber mit wem er gefahren
ist, das konnte er sagen: „ich
war mit Guido Schnieder vom
Landhaus Höpen unterwegs.
Da wird das Golfspiel auch zu
einem kleinen Wettkampf.“
Die Frage nach dem Sieger
beantwortet Achim nur mit
einem vielsagenden Grinsen.
Am heutigen Mittwoch ist das
La Habana übrigens für eine
geschlossene Gesellschaft re-
serviert.

Als hätte die Sonne nur
darauf gewartet. Kaum sind
Bilgin und Engin damit be-
schäftigt, die Terrasse vor dem
M-One aufzubauen, kämpft
sich die Sonne durch die Wol-
ken. „Das sieht doch schon
mal vielversprechend aus“,
schmunzelt Bilgin und tritt
den erneuten Weg ins Lager
an. „Seit wir eine Nichtrau-
cher-Bar sind, gehe ich sehr
oft ins Lager“, lächelt er. Der
Grund klemmt zwischen Zei-
ge- und Ringfinger.

Das gute Abschneiden von
Kollege Tom Ludwig im Schaf-
stall, lässt Tanja Pahrmann
doch schon etwas nervös wer-
den. „Sie hat mir gesagt, dass
sie sich schon ein wenig unter
Druck gesetzt fühlt“, erzählt
Detlef Cohrs. Dabei muss sich
die sympathische Sängerin gar
keine Sorgen machen. „Ich
weiß ja, dass sie gut ist. Und
der Vorverkauf zeigt, dass es
die Schneverdinger auch wis-
sen.“ Karten für den Genus-
sabend am 16. März gibt es
noch bei der Schneverdingen
Touristik.

Am vergangenen Donners-
tag ist Dagmara im Da Ma-
rio angekommen. Michal hat
sie mit Auto und neuer Fri-
sur morgens um 7 Uhr vom
Bahnhof in Tostedt abgeholt.
„Aber dann hat sie sich erst-
mal hingelegt. Die 16 Stunden
Fahrt waren doch sehr an-
strengend“, lacht Michal. Gut
ausgeruht war sie dann fit für
den großen Ansturm am ver-
kaufsoffenen Sonntag. „Man
lernt am schnellsten, wenn
viel zu tun ist“, weiß Mario
und freute sich über den Son-
nenschein.

Im Café Am Dorfteich über-
legt Silvia, den einjährigen
Geburtstag der neuen Home-
page zu feiern. „Seit einem
Jahr präsentieren wir dort ja
die Kuchen und Torten des
Monats. Ich dachte mir, man
könnte ein Buffet mit Kaffee
und Kuchen satt anbieten und
alle Torten noch einmal in na-
tura vorstellen.“ Einen Termin
hat sie noch nicht, „aber vor
Ostern denke ich.“

Damit hatte Tomo wohl
nicht gerechnet. Am ver-
gangenen Sonntag war der
Grill-Imbiss bereits um 12 Uhr
bis auf den letzten Platz belegt.
„Wir haben dann schnell im-
provisiert und das Zelt auf der
Terrasse hergerichtet“, lacht
er sein typisches Tomo-La-
chen. Und nachdem die Grill-
Saison so gut angefangen hat,
stehen nun alle Zeichen auf
Osterfeuer. „Es ist alles vor-
bereitet. In diesem Jahr bieten
wir auch einen Ostertanz im
Festzelt an.“

Auch im Café Höpen-
Idyll stehen alle Zeichen auf
Sonne. „Unsere Gäste ha-
ben uns schon gefragt, wann
wir wieder mit unserer Mö-
venpick-Eiskarte starten“,
berichtet Dieter Inselmann
und liefert die Antwort im
gleichen Atemzug: „Jetzt.“
Die Karte ist fertig und das
Angebot nun erweitert.
„Wenn jetzt noch die Sonne
etwas mehr Durchhaltever-
mögen zeigt, kann es richtig
losgehen.“

Christian Glet vom Schä-
ferhof weiß jetzt, dass ein
Auto den gleichen Effekt
haben kann wie ein klei-
ner Hund: „Seit ich mit den
Twizys herumfahre, werde
ich überall angesprochen.“
Twizy heißen die beiden
Elektro-Autos der Marke
Renault, die Glet für seine
Hotelgäste und Mitarbei-
ter bereithält. „Das macht
irrsinnig viel Spaß und ich
spare Sprit.“ Ein Schnever-
dinger dürfte demnächst
auch in den Genuss einer
Probefahrt kommen. „Zu-
sammen mit Edeka Ahrens
wollen wir ein Gewinnspiel
ausrichten.“ 1. Preis: Eine
Fahrt im Twizy. Und noch
eine Neuigkeit gibt es zu
berichten: „Wir bekommen
für zwei Wochen einen fran-
zösischen Austauschschüler
für die Küche.“ Glet hat sich
sofort bereiterklärt, bei der
Aktion der BBS mitzuma-
chen. „So einen Austausch
finde ich klasse, da können
junge Menschen viel in der
Praxis lernen.“

ma Lünzen. Am 1. März gab
es im Restaurant „An der Was-
sermühle“ in Lünzen ein Jubi-
läum zu feiern. Seit 15 Jahren
steht Michaela Thieme in Dien-
sten der Familie Ehlers und hat
dabei mehr als einmal ihr Ta-
lent gezeigt, sich auf die unter-
schiedlichen Aufgabengebiete
im Bereich der Hotelerie und
Gastronomie einzustellen.

„Ob Babysitter oder Taxifah-
rer, Frau Thiele war zu jeder
Schandtat bereit“, verrät ein
stolzer Chef, Andreas Ehlers.
„Unsere Gäste schätzen ihre
Freundlichkeit und Kompetenz,

selbst bei vollem Haus hat sie
stets ein offenes Ohr für jeden.“
Auch für die Mitarbeiter.

Das ist auch der Grund, wes-
halb sie in den vergangenen 15
Jahren als Ausbilderin rund 20
junge Menschen in den Beruf
der Restaurant- und Hotelfach-
kraft begleitete.

Zum Jubiläum gab es einen
bunten Blumenstrauß und den
Schlüssel für einen „flotten Flit-
zer, sponsored by“, wie der Chef
verrät. Natürlich begleitet von
den besten wünschen, schließ-
lich hofft Familie Ehlers „auf
viele weitere Jahre mit ihr.“

Seit 15 Jahren „zu jeder Schandtat bereit“

Voller Einsatz in der

Wassermühle

Michaela Thiele hält im Restaurant An der Wassermühle seit 15 Jahren

die Stellung.

hn Schneverdingen. Am ver-
gangenen Montag trafen sich ei-
nige Mitglieder der „AG Marke-
ting Erwartungsmatrix“, die an
den Stadtmarketing Prozess der
StadtSchneverdingengekoppelt
ist, im Schäferhof. Thema war
die geringe Beteiligung der Gas-
tronomen beim letzten Grup-
pentreffen. Claas Hammes, zu-
ständig für das Stadtmarketing,
Christian Glet, Schäferhof, Det-
lef Cohrs, Schafstall, und Dieter
Inselmann vom Café Höpen-
Idyll erklärten im Gespräch mit
Mittwoch Aktuell, weshalb eine
große Teilnehmerzahl so wich-
tig für den Erfolg ist.

Mittwoch Aktuell: Laufende
Prozesse werden ja eigentlich
nicht an die Presse gegeben.
Warum machen Sie jetzt doch
den Schritt?

Claas Hammes: Weil das
letzte Treffen zu wenig besucht
war. Wir müssen mit der AG
Marketing Erwartungsmatrix
möglichst viele Gastronomen
erreichen und zur aktiven Mit-
arbeit bewegen, denn nur dann
können wir auch umfangreich
tätig werden und etwas ändern.

Christian Glet: Beim letzten
Treffen waren wir nahezu die
gleichen Teilnehmer, die zuvor
schon bei der Gruppe der Hote-
liers saßen. Das bringt nichts.

Unter Erwartungsmatrix
können sich jetzt wenige etwas
vorstellen. Erklären Sie kurz
das Prinzip.

Hammes: Wir nehmen im
ersten Schritt Erwartungshal-
tungen auf. Wer erwartet was
von wem. Dabei berücksich-
tigen wir alle Leistungsträger
im Tourismus - also Hoteliers,
Vermieter, Gastronomie, An-
bieter von Tagesangeboten und
die Tourist Information. In den
einzelnen Gruppen wird ge-
schaut, was zum Beispiel die
Gastronomen von der Hotelerie
erwarten. Oder von der TI. Wir
nehmen aber auch auf, welche
Erwartungen die Gastronomen
an sich selber stellen.

Was passiert dann im zwei-
ten Schritt?

Hammes: Dann werden die
Erwartungen miteinander verg-
lichen und Übereinstimmungen
herausgearbeitet. An denen
wird dann zuerst gearbeitet.

Welche Erwartungen
könnten das denn sein? Ein
praktisches Beispiel bitte.

Glet: Der Grundgedanke ist,
dass man sich den Gast weiter-
reicht. Wenn er bei mir im Schä-
ferhof übernachtet und nach
einem Café fragt, das er auf ei-
ner Fahrradtour besuchen kann,
dann schicke ich ihn zu einem
Kollegen. Meine Erwartung ist
in diesem Fall, dass der Kollege
einen guten, freundlichen Ser-
vice bietet, denn ansonsten fällt
es auf mich zurück.

Hammes: dafür ist es wichtig,
dass die einzelnen Leistungs-
träger erkennen, dass man nur
gemeinsam den Gast in Schne-
verdingen halten kann. Ein
Besuch in Schneverdingen be-
steht aus vielen Komponenten.
Übernachtung, Essen und Trin-
ken, Ausflugsangebot. Wenn da
ein Rädchen nicht greift, bleibt
beim Gast ein bitterer Beige-
schmack.

Dieter Inselmann: Ich kann
mich noch so sehr alleine an-
strengen, dem Gast den best-
möglichen Service zukommen
zu lassen, wenn er woanders
nicht freundlich behandelt

wird, kommt er nicht mehr nach
Schneverdingen und somit auch
nicht mehr zu mir.

Sie haben eingangs gesagt,
dass die Beteiligung bislang
sehr schwach war. Wen spre-
chen Sie denn mit diesem
Angebot an? Nur Betriebe,
die vom Tourismus abhängig
sind?

Hammes: Alle Betriebe pro-
fitieren von einem florierenden
Tourismus.

Detlef Cohrs: Wenn man es
genau nimmt sogar der Fliesen-
leger. Denn wenn meine Saison
erfolgreich war und ich mir am
Ende eine neu geflieste Küche
leisten kann, dann bekommt
er einen Auftrag. Das würde
nicht passieren, wenn ich eine
schlechte Saison habe.

Hammes: Im Prinzip ist das
richtig. Natürlich sprechen wir
mit der Erwartungsmatrix für
Leistungsträger nicht den Flie-
senleger an. In unserem spezi-
ellen Fall sind alle Gastronomen
aufgefordert mitzumachen, die
aktives Marketing machen wol-
len.

Aktives Marketing hört sich
unterschwellig nach Werbung
an.

Hammes: Nein, es geht hier
überhaupt nicht darum, dass die
einzelnen Betriebe jetzt Flyer
machen sollen oder Zeitungsan-
zeigen schalten. Aktiv bedeutet
in diesem Fall, dass sie sich mit
ihrer Erfahrung und ihren Er-
wartungen in den Prozess mit
einbringen.

Glet: Wir brauchen den Input,
um alle Bedürfnisse berücksich-
tigen zu können.

Welche Ziele werden ange-
strebt?

Hammes: Die Ziele ergeben
sich aus dem Prozess und kön-
nen ganz unterschiedlich ausse-
hen.

Glet: Als Beispiel könnte da-
bei herauskommen, dass sich
die Mitarbeiter der Gastrono-
miebetriebe schulen lassen,
um den Gast über das breit ge-
fächerte Ausflugsangebot von
Schneverdingen zu informieren.
Weil die Servicekräfte eine der
ersten Adressen für die Gäste
sind, bei denen sie nachfra-
gen. Eine weitere Idee könnte
„Halbpensions-Hopping“ sein.
Damit die Gäste nicht immer im
gleichen Hotelrestaurant essen
müssen, schickt man sie auch
mal in ein anderes Hotel. In
Spanien ist das schon Gang und
Gebe. Das müsste natürlich von
der TI als Gesamtpaket angebo-
ten werden.

Hammes: Der Weg für dieses
Angebot wäre also die Erwar-

tungshaltung, dass die TI mehr
Pauschalangebote anbietet.
Und als Lösungsweg im zweiten
Schritt käme die Ausarbeitung
einer solchen Idee.

Grundsätzlich erfordert das
aber eine Zusammenarbeit al-
ler Gastronomen.

Hammes: Richtig. Die einzel-
nen Gastronomen müssen sich
davon verabschieden, sich nur
als Konkurrenten zu sehen. Es
muss erkannt werden, dass man
nur gemeinsam den Tourismus
in Schneverdingen fördern
kann. In einigen Bereichen ist
Kooperation einfach der besse-
re Weg, um das eigene Ziel zu
erreichen.

Cohrs: Und eigentlich wollen
wir alle das Gleiche: Zufrie-
dene Gäste. Als Beispiel: Wenn
jemand zu mir in den Schaf-
stall kommt und Kuchen essen
will, ich aber bis auf den letz-
ten Platz ausgebucht bin, dann
kann ich nicht einfach sagen:
‚Ne, bin voll, geht nicht.‘ Natür-
lich möchte jeder den Umsatz
mitnehmen, aber wenn es nicht
geht, dann muss man im Sinne
des Gastes handeln. In diesem
Beispiel rufe ich dann bei den
Cafés rund um den Höpen an
und frage, wer noch Platz hat
und schicke den Gast dann dort
hin. Dafür ist es natürlich nötig,
dass ich weiß, wer Kuchen an-
bietet, welche Qualität der Ku-
chen hat und wo der Kollege
sein Lokal hat. Dann hat man
vielleicht den Umsatz an dem
Tag verloren, aber letzten Endes
den Gast in Schneverdingen ge-
halten, weil er sich gut aufge-
hoben fühlt. Und dann kommt
er irgendwann auch wieder zu
mir.

Gibt es denn schon konkrete
Ergebnisse der Leistungsträ-
ger?

Hammes: Wir haben zum
Beispiel einen Einleger für das
Gastgeberverzeichnis entwi-
ckelt, auf dem Frühbucherra-
batte angeboten werden.

Inselmann: Um die Neben-
saison etwas anzukurbeln. Au-
ßerdem haben wir Aufkleber,
die auf dem Gastgeberverzeich-
nis der Lüneburger Heide Tou-
ristik explizit auf die Seiten von
Schneverdingen verweisen.

Das sind jetzt besonders The-
men für die Hoteliers und Ver-
mieter von Ferienwohnungen.
Was ist mit den Gastronomen?

Hammes: Da haben wir jetzt
am 16. März eine Einladung
von der Höhenweg Arena in
Reinsehlen bekommen. Mit
dem Ziel, dass sich die anderen
Leistungsträger über das Ange-
bot des Klettergarten informie-

ren und dann später dem Gast
berichten können.

Wie geht es weiter?
Hammes: Am Donnerstag,

4. April, treffen sich die inte-
ressierten Gastronomen um 19
Uhr im Schäferhof. da werden
wir weiter an den Erwartungen
arbeiten.

Cohrs: Und auch am 12. März
beim Gastro-Stammtisch im
Blue Bird werden Anregungen
aufgenommen. Dort können
sich die Kollegen auch gerne
noch einmal informieren.

Die „AG Marketing Erwartungsmatrix“ kümmert sich um die Gastronomen

„Nur gemeinsam halten wir

den Gast in Schneverdingen“
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